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Zuckerrüben – Aussaat 2023 (Fortsetzung aus 05/2023)

Die Pflanzenanalyse gibt Aufschluss über die
Verfügbarkeit und Aufnahme von Nährstoffen,
insbesondere von Spurenelementen aus dem Bo-
den. Nachdem in den letzten Jahren die Nähr-
stoffverfügbarkeit und Nährstoffaufnahme
durch Trockenheit eingeschränkt waren, ist es in
diesem Jahr Nässe, die sich auf Wurzelbildung
und Nährstoffaufnahme auswirkt.

Um einen guten Überblick über die Nährstoffdy-
namik Ihrer Böden zu erhalten, ist es hilfreich
Boden- und Pflanzenanalysen von sichtbar gu-
ten und schlechten Stellen innerhalb eines
Schlages zu nehmen und diese im Labor unter-
suchen zu lassen → Pflanzenanalysen

Wir haben mit dem Labor Rabatte für unsere
Kunden ausgehandelt.Wenn Sie an der Unter-
suchung teilnehmen möchten, schreiben Sie
auf Ihren Probenbegleitzettel „Angebot NU
Agrar“. Die Untersuchung erfolgt am besten in
EC 31, wenn der 1. Knoten zu erkennen ist bzw.
in EC 39, wenn das letzte Blatt erschienen ist.

NEU ! Erstellung der Probenbegleitzettel er-
folgt online (Eurofins EOL), ansonsten wird
ein Aufpreis (19 €) in Rechnung gestellt.

Informationen zu EOL finden Sie unter:
https://www.eurofins.de/lebensmittel/weitere-
dienstleistungen/eol-eurofins-online-service/

Im Info zuvor Beschriebenes gilt, wenn die
klassische Frühjahrs- und Frühsommertro-
ckenheit der ertragsbegrenzende Faktor ist,
sodass die Rübe auf den Wasservorrat aus dem
Boden angewiesen ist. Im Sommer (Monate:
Juli & August) darf in dieser Kalkulation das
Rübenwachstum aber nicht durch übermäßige
Hitze und Trockenheit so stark eingeschränkt
werden, dass die Rüben über lange Zeiträume
schlafen.

Langanhaltend schlafende Rüben waren ver-
mehrt im letzten Jahr zu beobachten. Dann feh-
len am Ende des Jahres lange Phasen, in denen
„praktisch keine Vegetation“ stattfand, weshalb
auch bei einer Spätrodung anhand der Vegetati-
onstage von einer Frührodung ausgegangen und
folglich die Saatstärke nach oben korrigiert wer-
den muss.

Dies zeigte ein Versuch auf einem landwirt-
schaftlichen Betrieb in einer sandigen Trocken-
region Sachsen-Anhalts sehr deutlich. Hier fand

Komplexe Pflanzenanalysen
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aufgrund von Hitze und Trockenheit kaum
Wachstum von Mitte Juni bis Ende August statt.
Lediglich kleine, regelmäßig wiederkehrende
Regenmengen um die 10 mm hielten die Rüben
am Leben. In dieser Situation fiel bei den niedri-
gen Saatstärken im Vergleich zu den hohen
Saatstärken vor allem der Zuckergehalt und der
Zuckerertrag geringer aus, da für den Zuckerer-
trag am Ende offensichtlich auch die Anzahl der
Kambiumringe pro Hektar entscheidend sind.
Die Kambiumringe erkennt man, wenn man ei-
ner Rübe den Kopf abschneidet. Zwischen die-
sen Ringen lagert die Zuckerrübe ihren Zucker
ein. Je höher die Rübenanzahl, desto mehr Kam-
biumringe können pro Hektar angelegt werden.

Ist das Risiko von langanhaltend schlafenden
Rüben am Standort hoch, ist, wie in folgender

Tabelle dargestellt, eine höhere Bestandesdich-
te von Vorteil.

Die Schwierigkeit besteht nun darin, das Haupt-
problem des Standortes richtig einzuschätzen,
was die Saatstärkenplanung sehr risikoreich
macht. Vor allem, wenn wir die hohen jährlichen
Schwankungen berücksichtigen.

Wir werden uns auf jeden Fall auch in diesem
Jahr mit dem Thema beschäftigen und weitere
Versuche anstellen, um dem Thema auf den
Grund zu gehen.

Begrenzt wird die Bestandesdichte der Zucker-
rüben allerdings von der Reihenweite von
45 bzw. 50 cm. Bei mehr als 110.000 Rüben je
Hektar bzw. über 5,5 Rüben pro Meter Drillreihe
graben sich die Rüben gegenseitig das Wasser
und/oder die Luft ab.

Tab. 51 Bestandesdichte von Zuckerrüben in Abhängigkeit vom Rodetermin und Wasserhaushalt
bei regelmäßig schlafenden Rüben im Sommer (Juli + August)

Bodenart lS lS sL/L Löss huL lT hlS
Bodenpunkte 40 40 60 80 90 50 40
mm nFK 100 100 180 240 260 150 140
mm Beregnung nein 100 nein nein nein nein nein
200 mm Mai - August

Spätrodung 75.000 90.000 85.000 100.000 102.000 80.000 78.000
Frührodung 85.000 95.000 90.000 105.000 107.000 88.000 85.000

250 mm Mai - August
Spätrodung 80.000 100.000 95.000 108.000 110.000 89.000 85.000
Frührodung 90.000 105.000 100.000 110.000 110.000 95.000 92.000

350 mm Mai - August
Spätrodung 100.000 110.000 110.000 110.000 110.000 110.000 108.000
Frührodung 100.000 110.000 110.000 110.000 110.000 110.000 108.000

Mais – Aussaat 2023

Wann ist der optimale Saatzeitpunkt für den
Mais?

Die derzeit nassen Böden werden sich nur lang-
sam erwärmen. Deshalb ist eine (zu) frühe
Maisaussaat nicht angeraten. Mais sollte erst ge-
sät werden, wenn zu erwarten ist, dass die Bo-
dentemperaturen dauerhaft die 8 °C Marke
überschreiten und nach der Saat mit Bodentem-
peraturen von über 13 °C zu rechnen ist. Damit

sind die Voraussetzungen für schnellen Feldauf-
gang und zügige Jugendentwicklung gegeben.
Bei Bodentemperaturen über 13 °C läuft der
Mais bei ausreichender Bodenfeuchte innerhalb
von einer Woche bis 10 Tagen gleichmäßig auf.

Der zügig auflaufende Mais ist später robuster,
falls eine erneute Kältewelle im Mai drohen
sollte.
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Das Saatgut muss zwingend mit dem feuchten
Boden Kontakt haben, damit ein sicheres
Auflaufen auch ohne nachfolgenden Regen ge-
währleistet ist. Deshalb muss die Saatbettberei-
tung flach erfolgen und vor allem kurz vor der
Aussaat erfolgen.

Kontrollieren Sie beim Säen mehrmals am Tag
die Ablagetiefe und passen Sie diese den unter-
schiedlichen Bedingungen an. Oft kann morgens
flacher gesät werden als am Nachmittag. Die
Mindestablagetiefe von 5 cm sollte für eine gute
Wurzelentwicklung nicht unterschritten werden.

Doppel- und Fehlstellen werden durch die rich-
tige Abstreifer-Einstellung vermieden.

Langsamer Feldaufgang schwächt die
Vitalität

Lange Auflaufphasen von mehr als 18 Tagen in-
folge zu früher Saat in den noch kalten Boden
schwächen die Vitalität der jungen Pflanzen.
Auch die Insektizidbeize verliert dadurch
schneller ihre Schutzwirkung. Die Folge sind
Fehlstellen bzw. ungleichmäßige Feldaufgänge.

Der Mais sollte innerhalb von 48 Stunden nach
dem Legen vollständig auflaufen. Beschattungs-
effekte auf die Nachzügler reduzieren deren Er-
tragspotenzial bis hin zum Totalausfall. Auch
der Herbizideinsatz gestaltet sich schwierig,
wenn der Mais verzettelt aufläuft

Warum Unterfußdüngung?

Der Mais reagiert selbst auf gut mit Phosphor
versorgten Böden positiv auf die P-Unterfuß-
düngung. Allerdings ist zu beachten, dass Phos-
phor in hoher Konzentration die Maiswurzel
dazu verleitet, nicht in die Tiefe zu wachsen.
Das wirkt sich unter trockenen Bedingungen li-
mitierend auf die Ertragsleistung aus.

In den meisten Fällen empfiehlt sich eine Unter-
fußdüngung mit 50 bis 80 kg/ha DAP, auf Gülle-
standorten mit hoher N-Versorgung kann auf 50
bis 80 kg/ha MAP zurückgegriffen werden. Bei
pH-Werten über 7,2 bietet es sich an, DAP oder
MAP mit SSA zu kombinieren, um einen ver-
sauernden Effekt zu erzielen und somit die Ver-

fügbarkeit von Phosphor (und Mikronährstof-
fen) zu verbessern.

Auch die Spurenelemente Mangan, Zink und
Bor, z.B. im Excello 3+1+1, fördern die Ent-
wicklung der Maispflanzen.

Saatstärke an Sorte, Standort und
Saattermin anpassen

Die Saatstärke muss auf Sorte, Standort und
Saattermin ausgerichtet sein. Je früher eine Sor-
te ist (FAO 180 – 220), umso höher sollte die
Bestandesdichte (je nach Wasserhaushalt 7 bis
11 Pflanzen je m²) gewählt werden, da der Kol-
benertrag der frühen Sorten begrenzt ist. Um
eine sichere Belichtung der Einzelpflanze zu ge-
währleisten, sollten aber nicht mehr als 11 Pflan-
zen pro m2 angebaut werden. Auf eine ausrei-
chende Belichtung ist insbesondere bei großrah-
migen Typen mit breitem Blatt zu achten (maxi-
mal 7 bis 8 Pflanzen).

Später reife Sorten (FAO 250 bis 280) kommen
mit niedrigeren Saatstärken aus, da diese Sorten
den Standraum der Einzelpflanze durch ein hö-
heres Kolbengewicht ausnutzen. Niedrige Pflan-
zenzahlen von 5 bis 6,5 Pflanzen pro m2 eignen
sich für Standorte mit knapper Wasserversor-
gung und dadurch begrenztem Ertragspotenzial
in Süd- (z.B. Unterfranken, Pfalz) und Ost-
deutschland (z.B. Süd-Brandenburg, Nordsach-
sen).

Weniger als 7 Pflanzen je m² sind auf Standorten
in West- und Norddeutschland mit ausreichen-
der Wasserversorgung aufgrund der dort gerin-
geren Einstrahlung mit einem stärkeren Ertrags-
rückgang verbunden als im Süden.

Eine Maispflanze benötigt je nach Sättigungsde-
fizit der Luft zwischen 40 und 50 l Wasser vom
Auflaufen bis zur Reife. In Abhängigkeit von
derWasserversorgung und dem Ertragspotenzial
des Standortes lässt sich die notwendige Pflanz-
zahl je Hektar errechnen.
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Tab. 52 Pflanzenzahl von Mais in Abhängigkeit vom Wasserhaushalt

Frischmasse Kornertrag Wasserbedarf Pflanzen je m² bei FAO

t/ha t/ha l/m² 200 - 220 230 - 250 260 - 290

40 6 240 7,0 6,0 5,0

45 8 320 7,5 6,5 5,5

55 10 360 8,0 7,0 6,0

65 14 400 9,0 8,0 7,0

75 16 430 10,0 9,0 8,0

85 20 450 11,0 10,0 9,0
Eine Maispflanze benötigt je nach Sättigungsdefizit der Luft und Abreife 40 bis 50 l Wasser vom
Auflaufen bis zur Reife. Der Wasserbedarf wird durch den Wasservorrat des Bodens (Faustzahl:
Bodenpunkte x 3) und die Niederschläge (Mai – September) gedeckt.

Aussaat – Saatbettbedingungen gehen vor
Saatzeit

Sichere, homogene Feldaufgänge setzen neben
steigenden Bodentemperaturen folgende Punkte
voraus:

• Grundsätzlich: Mais muss ohne Regen nach
der Saat auflaufen!

• hoher Feinerdeanteil im Saathorizont und
darunter bis 15 cm

• gleichmäßige Saatgutablage in den feuchten
Boden, andrücken

• Boden soll unter dem Saatkorn leicht durch-
wurzelbar bleiben

• gute Saatgutbedeckung, kein Licht auf das
Saatkorn, 5 cmAblagetiefe einhalten

Das Saatgut wird in eine V-förmige Saatrille ab-
gelegt und anschließend angedrückt. Dadurch
wird ein ausreichender Bodenkontakt mit dem
Saatkorn hergestellt, der bei ausbleibenden Re-
gen für einen sicheren Feldaufgang notwendig
ist.

Optimaler Auflauf erfordert einen optimalen
Schardruck. Automatische Anpassung des
Schardrucks bewirkte eine gleichmäßige Einbet-
tung. Bei mechanisch eingestelltem Schardruck
muss im Laufe des Tages mehrmals Ablagetiefe
und Ausbildung des Saatfurche kontrolliert wer-
den.

Im nassen Boden verdichtet ein zu hoher Schar-
druck wiederum die Saatfurchenwände. Das
wirkt sich negativ auf die Wurzelentwicklung
aus.

Bei Trockenheit und damit einhergehend tieferer
Saatgutablage muss unbedingt auf optimal ein-
gestellte Furchenräume geachtet werden, damit
das Saatkorn nicht auf die lose Erde abgelegt
wird.

Eine tiefere Saatgutablage (tiefer als 5 cm) ver-
zögert den Auflauf und somit die Entwicklung
der Maispflanzen. Bei zu flacherAblage von we-
niger als 5 cm nimmt das Risiko von Vogelfraß
zu. Gegen Vogelfraß gibt es keine Bekämp-
fungsmöglichkeit mehr außer eine ausreichend
tiefe Saatgutablage.

Mais: Ertragsfaktor Wurzel

Ab der Keimung bis zum 3-Blatt-Stadium wach-
sen aus demMaiskorn die Primär- und Seminal-
wurzeln, die bereits im Embryo angelegt wer-
den. Unter optimalen Bedingungen sind die Pri-
märwurzeln einem ausgeprägten Geotropismus
(Wachstum in die Tiefe) unterworfen: Die Wur-
zel wächst in den kühleren Boden nach unten.
Kühlt dagegen die Bodenoberfläche aus, kann es
passieren, dass die Primärwurzel sich nach oben
dreht (siehe Foto S. 65).

Primär- und Seminalwurzeln sind in der frühen
Jugendphase bis zur Bestandesetablierung im 6
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bis 8-Blatt Stadium entscheidend für die Nähr-
stoffaufnahme und für die frühen generativen
Anlageprozessen von Fahne und Kolben.

Ab dem 4-Blattstadium (300 Gradtage) beginnt
die Bildung von Kronen- oder Adventivwurzeln
aus den unterirdischen gebildeten Knoten. An
den oberirdischen Knoten werden Stützwurzel-
kränze ausgebildet.

Sorten, die mit Stressbedingungen wie Stick-
stoff- oder Wassermangel besser zurechtkom-
men, scheinen in puncto Wurzelleistung und da-
mit auch Nährstoffaneignung besser zu sein:

z.B.: DKC 3414 (S250/K240), DKC 3418
(S250/K250), DKC 3450 (S250/K250), DKC
4109 (K270), KWS Johaninio (S210/K230), Be-
nedicto KWS (S230/K230), KWS Gustavius
(S240/K230), KWS Shako (S280), LG 31238
(K220), P 8604 (K210), P 8834 (K250), P9610
(K280), P9757 (K290), SY Glorius (S260/
K250)

Intakte Bodenstruktur – intaktes Wurzel-
wachstum

Maiswurzeln reagieren auf Bodenverdichtungen
und Sauerstoffmangel im Krumenbereich äu-
ßerst empfindlich. Deshalb sollte auf schweren
Böden die Grundbodenbearbeitung im Herbst
abgeschlossen sein.

Im Frühjahr darf auf tonigen Böden sowohl die
Einarbeitung organischer Dünger und von Zwi-
schenfrüchten als auch die Saatbettbereitung nur
so tief erfolgen, dass genug Feinerde im Saatbett
zu erzeugt ist. Keinesfalls dürfen nasse Kluten
hochgeholt werden, die steinhart werden, wenn
sie danach austrocknen. Für schwere Böden eig-
nen sich deshalb vor allem Feingrubber mit en-
gem Strichabstand oder auch Kreiselgrubber/-
egge.

Sandige oder schluffige Böden, die zum Dicht-
lagern neigen, benötigen dagegen eine krumen-
tiefe Bearbeitung im Frühjahr. Zur Gülleeinar-
beitung (mit Zwischenfrucht) sollte im An-
schluss eine tiefe Bodenbearbeitung mit einem
mehrbalkigen Grubber vorgenommen werden.

Der bearbeitete Boden braucht bis zur Aussaat
Zeit, damit sich das Gefüge stabilisiert.

Deshalb sollten nach Möglichkeit alle Anbau-
maßnahmen im Frühjahr einschließlich der Aus-
saat zu Beginn einer Schönwetterphase bis spä-
testens einen Tag vor einem Wetterumsturz
durchgeführt werden.

Die Saatbettbereitung erfolgt dann unmittelbar
vor der Saat mit Feingrubber oder Saatbettkom-
bination, zur Not auch mit der Scheibenegge.

Bei intakter Bodenstruktur findet eine schnelle
Wurzeletablierung der unterschiedlichen Wur-
zeltypen statt. Außerdem wird der effektive
Wurzelraum optimal erschlossen, was bei Was-
serknappheit ein entscheidender Faktor ist.

Mit der Bodenbearbeitung wird auch der Wär-
mehaushalt des Bodens beeinflusst. Vor allem in
kalten Jahren ist die Entwicklung des Maises auf
intensiv bearbeiteten Böden besser im Vergleich
zu extensiven Verfahren. Nicht nur das Wurzel-
wachstum, auch die Blattbildung profitiert von
höheren Bodentemperaturen, solange sich der
Vegetationskegel des Sprosses unter der Erd-
oberfläche befindet.

Abb. 1 Nach oben gewachsene Primärwurzel im
Mais (NU Agrar)
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In einigen Regionen Norddeutschlands, v.a. in
der Nähe größerer Seen nimmt der Befall mit
dem Schwächeparasit Botrytis aufgrund anhal-
tend kühl-feuchter Witterung und diffusem
Licht deutlich zu. Befallene Pflanzen fallen

i.d.R. komplett aus. Die sich rasch ausbreitenden
Infektionen der Nachbarpflanzen erfolgen durch
direkten Kontakt der Pflanzenteile, sodass regel-
rechte Nester entstehen. Sortenunterschiede
konnten nicht beobachtet werden.

Zunehmender Botrytisbefall in Winterraps

Mais hat in der Jugendentwicklung ein sehr
schlechtes Nährstoffaneignungsvermögen, vor al-
lem für das im Boden wenig bewegliche Phos-
phat. Deshalb reagiert er stark auf die Unterfuß-
düngung mit Phosphor, auch auf ausreichend mit
Phosphor vesorgten Standorten. Vor allem bei tro-
ckener und nasskalter Witterung wirkt sich die
Unterfußdüngung (fast) immer positiv aus. Der
gesamte P-Bedarf sollte aber nicht imDüngerband
abgelegt werden, weil sich dort die Wurzeln kon-
zentrieren und wenig Lust haben, zur Seite und in
die Tiefe zu wachsen.

Auch bei schwach mit Phosphor versorgten Bö-
den sollten deshalb nicht mehr als 40 % des
P-Bedarfes unter Fuß gedüngt werden, der Rest
muss vorher breitwürfig als Mineraldünger oder
noch besser in organischer Form ausgebracht wer-
den, um die Aufnahme über die Kronenwurzeln
auch in späteren Phasen der Entwicklung sicher zu
stellen.

Maximal können 300 kg/haDüngermit der Unter-
fußdüngung ausgebracht werden, ohne Auf-lauf-
schäden zu riskieren.

Die N-Zufuhr durch die Unterfußdüngung muss
voll auf die Gesamtdüngung angerechnet werden.

Mais reagiert zudem empfindlich auf knappe Spu-
renelementversorgung, vor allem dürfen Mangan-
und Zink sowie Bor nicht fehlen. Auf Standorten
mit geringen Gehalten an diesen Nährstoffen bzw.
durch hohe pH-Werte eingeschränkte Verfügbar-
keit ist die Unterfuß-düngung mit 20 kg/ha Excel-
lo 3 + 3 + 1 angebracht. Damit werden 600 g/ha
Mangan + 600 g/ha Zink + 100 g/ha Bor unter der
Drillreihe konzentriert ausgebracht.

Auf Standort mit pH-Werten unter 5,8 und gerin-
gen Gehalten an freiem Kalk können 70 - 100
kg/ha Granukal unter Fuß gedüngt werden. Calci-
ummangel wirkt sich nachteilig auf die Gewebe-
festigkeit aus, hemmt das Sprosswachstums und
die Wurzelbildung. Ca-Mangelpflanzen sind an-
fälliger für Pilzkrankheiten.

Bei knapper K- und Mg-Versorgung können 100
kg/ha Kornkali oder 60 kg/ha Patentkali unter Fuß
gedüngt werden. Bei hoherMg-Versorgung bieten
sich 50 kg/ha Kali 60 an.

Tab. 53 Beispiele für die Unterfußdüngung zu Mais

Menge Dünger Hinweis
50 kg/ha NPK 15+15+15 oder NP 20+20 Güllestandorte, hohe P-Versorgung

oder 50 kg/ha DAP ( 9 kg/ha N + 24 kg/ha P2O5) Güllestandorte, normale P-Gehalte
oder 70 kg/ha DAP (13 kg/ha N + 35 kg/ha P2O5) + breitflächige P-Ausbringung

50 kg/ha SSA pH über 7,2 (pH < 5,8 kein SSA)
20 kg/ha Excello 3 +3 +1 Spurenelemente (hoher pH)
100 kg/ha Granukal (statt SSA) pH-Werte unter 5,8
60 kg/ha Patentkali (30 + 10 + 18) knappe K- + Mg- + S-Versorgung

oder 50 kg/ha Kali 60 Knappe K, hohe Mg-Versorgung

Unterfußdüngung zu Mais muss (fast immer) sein
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Symptome

An Blättern und Stängeln sind ab Vegetationsbe-
ginn bei hoher Luftfeuchte Zonen mit einem
dichten grau bläulichen, oft staubenden Pilzrasen
sichtbar. Nach Regen erscheinen die Befallsstel-
len beige gräulich und sind am Stängel mit der
Weißstängeligkeit verwechselbar.

Abb. 2 Botrytisbefall im Raps (NU Agrar)

Biologie

Der Pilz ist luftbürtig. Seine Überdauerung er-
folgt an Pflanzenteilen als kleine schwärzliche
Dauerkörper (Sklerotien), z.B. in Stängelresten.
Feucht kühle Witterung und Temperaturen um
10-15 °C (Optimum) begünstigen den Befall.
Dies trifft vor allem in windgeschützten Lagen,
nach Frost oder bei Schwächung der Pflanzen
auf. Auffallend: Raps, der im Herbst latent (oder
akut) unter N-Mangel litt, ist besonders betrof-
fen.

Bekämpfung (hohe Menge Prothioconazol)

Zur protektiven chemischen Bekämpfung sind in
Deutschland in der Blüte nur die azoxystrobin-
haltigen Fungizide Azarius, Baltazar, Laiba und
Philon (alle 250 g AS/ha) zugelassen.
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In einigen Getreidebeständen zeichnet sich der-
zeit akuter Manganmangel ab. Wird der Mangel
nicht behoben, können erhebliche Ertragseinbu-
ßen entstehen. Besonders betroffen sind Standor-
te mit starker Manganfestlegung, z.B. durch Tro-
ckenheit, lockeren Boden, hohe pH-Werte, Ver-
zicht auf SSA-Düngung bzw. absolut geringer
Mn-Versorgung (unter 50 ppm Mn im Boden).

Symptome für akuten Manganmangel zeigen
sich als aufhellende chlorotische Flecken und
Streifen an jungen bis mittelalten Blättern, die
sich im weiteren Verlauf hellgrau bis hellbraun
verfärben. Hellt der Bestand im nicht verfestig-
ten Bereich auf, während er im Bereich verdich-
teter Fahrspuren grün bleibt, ist von Mangan-
mangel auszugehen.

Abb. 3 Mn-Mangel im Getreide (Christopher
Horsch)

Bei absolut geringen Mn-Gehalten treten Man-
gelsymptome auch im festen Boden auf.

Wurde Manganmangel festgestellt, empfiehlt
sich Mn-Chelat zu Schossbeginn zu düngen. Mn-
Chelat ist in der Spritze einfacher zu handhaben
als Mn-Sulfat oder Mn-Nitrat und kann auch mit
einer P-Blattdüngung kombiniert werden. Bei
akuten Mangelsymptomen sollte eher auf das
besser lösliche und dadurch schneller wirksame
Mn-Nitrat als auf Mn-Sulfat zurückgegriffen
werden. Mangan-Carbonat eignet sich aufgrund
der geringen Wasserlöslichkeit nicht zur schnel-
len Abhilfe einer akuten Mangelsituation.

Durch Walzen erfolgt eine Rückverfestigung,
wodurch die Mn-Mangelsymptome infolge zu
starker Durchlüftung im Boden verringert wird.
Gerade bei Sommerungen, die häufiger in zu lo-
ckeren Boden gesät werden, hilft dasWalzen, um
einem Mangel vorzubeugen.

Walzen lohnt sich, wenn Sie mit der Hacke den
Boden tiefer als 5 cm eindrücken können bzw.
die Pflanzen herausziehen können, ohne die Trie-
be abzureissen. Auf das Walzen können Sie ver-
zichten, wenn die Getreidepflanzen fest ange-
wurzelt sind und den Boden bedecken, so dass
auch der Anteil der Evaporation (= Verdunstung
der Bodenoberfläche) gering ist.

Bei akutem Mangel ist oft eine zweimalige Mn-
Blattspritzung notwendig. Bei knapper Magne-
sium-Versorgung sollte die Mn-Blattdüngung
mit Bittersalz zusammen ausgebracht werden,
um die negativen Bindungsstellen auf dem Blatt
abzudecken und damit die Mn-Aufnahme durch

Manganmangel im Getreide

Akuter Mangan-Mangel – Abhilfe

1. Spritzung 2. Spritzung

600 g/ha Mn als Mn-Sulfat 300 g/ha Mn-Sulfat 450 g/ha Mn als Mn-Nitrat

200 g/ha Mn-Nitrat

120 g/ha Mn als Mn-Chelat 60 g/ha Mn-Chelat
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Mn-Carbonat löst sich nur schwer in Wasser und kommt deshalb für eine schnelle Wirkung nicht

in Betracht.

Bei knapper Cu-Versorgung (<1 ppm Cu, humose Böden, Mulchsaat)

1. + 0,5 l/ha Cu-Chelat 2. + 0,2 l/ha Cu-Chelat

Bei knapper Zn-Versorgung (< 2 ppm Zn, pH > 7,2, über 30 mg P2O5 /100 g Boden)

1. + 0,7 l/ha Zn-Chelat 2. + 0,5 l/ha Zn-Chelat

Die Blattdüngung bei akutem Mangel muss umgehend erfolgen, sobald tagsüber über 8 °C und

nachts über 3 °C herrschen. Keine Tankmischungen mit Herbiziden.

!!Salze (Sulfate, Nitrate) mit mehrwertigen Kationen (Mn, Cu, Zn) nicht mit P-

Blattdüngern mischen.!!

Tab. 54 Mn-Blattdünger Nährstoffgehalt in g/kg, l

Produkte
AWM*
(kg o. l
je ha)

N P K B Cu MgO Mn Mo Zn

Fi
B

L
-

Z
ul

.

EPSO Combitop 4,0 -
10,0 78 40 10 x

YaraVita Raps Pro 2,0 - 4,0 69 60 118 70 4
Folicin Mn Plus 1,0 - 2,0 6,2 3,4 82 1,1 3,4
YaraVita Getreide Plus 1,0 - 2,0 64 3 50 135 150 80
Lebosol Mangan 160 2,0 - 4,0 160
PHYTAVIS Mangan-
Nitrat 0,5 - 2,0 120 235

PHYTAVIS Getreide
GOLD SC 1,5 - 2,0 18 55 285 105

PHYTAVIS Triple-
Mix Plus 1,0 - 1,5 50 285 3 140

Mangansulfat 1,0 - 3,0 310
Lebsosol Mangan 500
SC 0,5 - 1,0 500 x
*AWM = Aufwandmenge

Drahtwürmer in Mais und Kartoffeln

Drahtwürmer wurden nach dem Wegfall der
Neonicotinoid-Beizen zu einem Hauptscha-
densfaktor für die Etablierung von Maisbestän-
den. Auch im Kartoffelanbau bereiten Draht-
würmer, die Larven des Getreideschnellkäfers,
große Probleme. Neben Wurzelfraß und zu er-
wartenden Ertragseinbußen leidet die Lager-
und Vermarktungsfähigkeit angefressener Kar-
toffelknollen.

Der Besatz mit Schnellkäfern wird durch Zwi-
schenfrucht-Anbau und Ganzjahresbedeckung
gefördert. Angelockt werden sie von der CO2-
Ausscheidung der Pflanzenwurzeln.

Nachweis von Drahtwürmern

Ob die für Mais oder Kartoffeln eingeplanten
Flächen mit Drahtwürmern belastet sind, lässt
sich mittels aufgeschnittener Kartoffelhälften
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feststellen. Diese werden im trockenem Boden
an mehreren Stellen 10 cm tief in den Boden
eingegraben und nach einer Woche auf die
drahtigartigen Larven untersucht.

Bekämpfungsmöglichkeiten

Da aktuell kaum noch chemische Möglichkei-
ten zur Verfügung stehen, muss gegen Draht-
würmer vorbeugend über Fruchtfolge und Bo-
denbearbeitung gehandelt werden. Ganzjährig
grüne Felder liefern den Drahtwürmern durch-
gängig Nahrung und sichern somit deren Über-
leben. Deshalb muss der Boden belasteter
Schläge nach der Ernte mit einer zeitnahen
Stoppelbearbeitung braun gehalten werden.
Mehrere Bearbeitungsgänge im wöchentli-
chenAbstand nach der Getreideernte imAugust
bis Ende September bei hohen Temperaturen
(ab 25 °C) und trockenen Bedingungen verspre-
chen Erfolg, da auf dieseWeise die Drahtwurm-
larven und -eier vertrocknen können. Auch im
Frühjahr werden die Larven durch eine intensi-
ve Bodenbearbeitung ab April vor der Maisaus-
saat dezimiert.

Die Bekämpfung der Drahtwürmer muss auf
Problemflächen über die Fruchtfolge erfolgen.
Dazu muss dem Schädling zwischen dem An-
bau der Kulturen die Nahrungsgrundlage ge-
nommen und die Flächen durch mehrere Bear-
beitungsgänge „schwarz“ gehalten werden
(kein Ausfallgetreide, keine Zwischenfrucht).

Ein weiterer Baustein in der Bekämpfungsstra-
tegie ist Kalkstickstoff. Kalkstickstoff, der in
die oberste Bodenschicht eingearbeitet oder mit
der Unterfußdüngung unterhalb der Saatreihe
im Band abgelegt wird, kann die Drahtwurmpo-
pulation eindämmen. Die Wirkung reicht aber
bei großer Drahtwurmpopulation nicht aus. Die
Wirkung des Kalkstickstoffs beruht darauf, dass
Drahtwürmer Bereiche mit Cyanamid meiden
und auf diese Weise von den Pflanzenwurzeln
ferngehalten werden. Kalkstickstoff kann be-
reits im Herbst breitflächig auf die Stoppel aus-
gebracht und in die oberste Bodenschicht einge-
arbeitet werden. Mit 300 kg/ha Kalkstickstoff
kann der spätere Besatz bzw. der Schaden an

der Kulturpflanze um ca. 50 % eingedämmt
werden.

Für Mais bietet sich im Frühjahr neben der
breitflächigen Variante auch die Unterfußdün-
gung mit Kalkstickstoff an. Die konzentrierte
Ausbringung von 100 kg/ha Kalkstickstoff im
Düngerband brachte in Versuchen 50 % Wir-
kung. Ist für die Maisaussaat ohnehin eine Un-
terfußdüngung mit Diammonphosphat geplant,
können DAP und Kalkstickstoff gemischt wer-
den. Das Düngerband muss allerdings 5 cm
vom Maiskorn entfernt platziert werden, um
Schäden an der Kultur zu vermeiden.

Gibt es keine Möglichkeit, den Dünger unter
Fuß abzulegen oder bereits vor der Saat einzu-
arbeiten, wird mit 8 kg/ha Kalkstickstoff in der
Drillreihe ohne nachteilige Wirkung auf den
Feldaufgang eine 30 %-ige Wirkung gegen
Drahtwurm erzielt.

Saatgutbeizen

Spezielle Saatgutbeizen gegen Drahtwürmer
sind in Deutschland grundsätzlich nicht zuge-
lassen. Allerdings verfügen einige Fungizidbei-
zen über Nebenwirkungen, durch die eine wirk-
same Regulierung der Larven verschiedener
Schnellkäferarten möglich wäre.

Diese verlieren jedoch nach und nach Ihre Zu-
lassung: nachdem 2020 zunächst die Beize Me-
surol mit dem Wirkstoff Methiocarb verboten
wurde, steht seit 2021 auch die Neonicotinoid-
Beize Sonido mit dem Wirkstoff Thiacloprid
nicht mehr zur Verfügung.

Insektizide Beizen wie Force 20 CS (Teflu-
thrin) in Mais, Zuckerrüben und Kartoffeln ha-
ben zwar eine Wirkung gegen Drahtwurm. Die-
se ist allerdings bei weitem nicht so wirksam.
Das Tefluthrin entwickelt zwar eine Dampfpha-
se, wirkt aber nicht systemisch, schützt also
nicht die ganze Pflanze. Stattdessen bekämpft
sie bodenbürtige Schädlinge innerhalb eines
Radius von 3 cm um das Saatgut herum. Die
kurze Dauerwirkung reicht aber bei Starkbefall
für eine sichere Drahtwurm-Bekämpfung nicht
aus. Dennoch bilden die Beizen einen Baustein
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bei der integrierten Bekämpfung des Draht-
wurms. Im Getreide hat Signal 300 ES (Cyper-
methrin) eine Teilwirkung auf den Drahtwurm.

Granulate

Neben der Beizausstattung besteht über die Ein-
arbeitung von insektiziden Granulaten in die
Saatreihe eine weitere Möglichkeit Mais und
Kartoffeln vor Drahtwurmbefall zu schützen.
Neben dem Wirkstoff Tefluthrin (z.B. im Force
Evo) ist bis einschließlich April 2024 das Pro-
dukt Spintor GR mit dem Wirkstoff Spinosad
mit 12 kg/ha in Mais und Kartoffeln zur Saatril-
lenbehandlung zugelassen.

Zur Kartoffelaussaat stehen in diesem Jahr zwei
weitere Produkte per Notfallzulassung gegen
Drahtwürmer zur Verfügung:

Die Granulate Trika Expert (lambda-Cyhaloth-
rin) und SoilGuard 0.5 GR (Tefluthrin) sind mit
jeweils 15 kg/ha zugelassen und müssen in die

obere Bodenschicht bzw. den Saathorizont ein-
gearbeitet werden.

Mit Blick auf die Wirkung müssen die Granula-
te so wie die verbliebenen Tefluthrin-Beizen
eingeschätzt werden. Die Ausbringung der Gra-
nulate ist komplizierter bzw. erfordert spezielle
Technik.

Der Drahtwurm kann letztendlich nur reduziert
werden, wenn sämtliche Bausteine zu Bekämp-
fung gesetzt werden, z.B.

• Schwarzhalten des Bodens
60 %WG 40 % Restbesatz

• Breitwürfige Kalkstickstoffausbringung
50 %WG 20 % Restbesatz

• Unterfußdüngung: Kalkstickstoff im
Düngerband
50 %WG 10 % Restbesatz

• Beidrillen von Kalkstickstoff
40 %WG 6 % Restbesatz

• Insektizidbeizung
60 %WG 2 % Restbesatz

• Insektizid wirksame Granulate
60 %WG 1 % Restbesatz

Wirkstoffgehalte in ALS-Herbiziden gegen Dikotyle / Korrektur Tab. 50

Tab. 55 Bekämpfung dikotyler Unkräuter im zeitigen Frühjahr (Temperaturen > 8°C, kein Frost)
Dikyotyle AWM Mittel Hinweis
Kleine Kamille, kleine Kornblume,
Ausfallraps, Kornblume, Mohn,
Klettenlabkraut (klein) 80-100 ml/ha

Saracen,
Primus,
Troller

+ Stiefmütterchen + 30-35 g/ha Pointer SX

Große Kamille, große Kornblume,
Klettenlabkraut (klein),
Ausfallraps, Kornblume, Mohn 0,15-0,2 l/ha Primus Perfect

Kerbel, Storchschnabel, Kamille,
Kornblume, Ausfallraps, Kornblume,

35 g/ha Dirigent SX
60 g/ha Connex

oder + Windenknöterich im Keimblatt oder 70 g/ha Concert SX
oder 50 g/ha Refine Extra

+ Klettenlabkraut klein + 50 g/ha Pointer Plus

Ehrenpreis, Kamille, Kornblume,
Ausfallraps, Kornblume, Mohn,
Klettenlabkraut 70 g/ha Biathlon 4D

keine Mischung
mit AHL

Stiefmütterchen, Kerbel, Storchschnabel,
Kamille, Ausfallraps, Vogelmiere

40 g/ha Finy
oder 35 g/ha Dirigent SX

+ Ehrenpreis 40 g/ha Artus
oder 0,8 l/ha Onmera LQM (max. 30l AHL)

Großes Klettenlabkraut + Knöterich 0,4-0,7 l/ha Tomigan XL?? (max. 30l AHL)
+ Klatschmohn, Kornblumen + 0,5-0,8 l/ha Tomigan XL
Mit Ausnahme von Biathlon 4 D, Broadway und Omnera LQM können
die gegen Dikotyle wirksamen ALS-Mittel in puremAHL ausgebracht warden.
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Tab. 56 Wirkstoffgehalte in ALS-Herbiziden gegen Dikotyle

Wirkstoff
(g/l bzw.kg)
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hauptsächliche
Wirkung gegen

Kerbel
Kamille
Raps
Stiefmüt
Storch
Taubn.

Kerbel
Raps
Storch.

Kamille
Raps
Kornbl.
Mohn
Stiefmüt
Taubn.

Klette
Raps
Mohn
Kornbl.

Ehrenp.
Kerbel
Raps

Distel
Kamille
Kornbl.
Knöteric
h

notwendige
Wirkstoffmenge* 7 15 12,5 5 50 40 -- -- --

Finy 200 40 g 40 g 9

Concert SX 40 400 150 g 70 g 19

Connex 68 682 60 g 40 g 17

Finish SX 67 333 75g 50 g 13

Pointer,
Trimmer SX 500 45 g 25 g 12

Tribun 750 30 g 20 g K.A.

Dirigent SX 143 143 35 g 35 g 20

Boudha 250 250 60 g 50 g 17

Potacur SX 250 250 60 g 50 g K.A.

Refine Extra 320 160 60 g 50 g 18

Saracen 50 150 ml 100 ml 9

Saracen Max 578 200 25 g 20 g 11

Pointer Plus 80 83 105 50 g 50 g 29

Biathlon 4D 54 714 70 g 60 g 33

Primus Perfekt 25 300 200 ml 150 ml 21

Broadway 68 g Pyroxsulam ** 23 220 ml 130 ml K.A.
*) Wirkstoff – Soloanwendung: g Aktivsubstanz (AS)/ha
**) 9 g gegen Ehrenpreis, Kamille, Storchschnabel k.A. Keine Angabe

Mit ALS-Hemmern wird ein Großteil der diko-
tylen Unkräutern ausgeschaltet. Schwachpunkt
ist vor allem der Ehrenpreis, der durch die re-
gelmäßige alleinige Anwendung von ALS-
Hemmern regelrecht herausselektiert wird. Nur
Tritosulfuron (Biathlon 4D) und Pyroxsulam

(Broadway) haben eine Wirkung gegen Ehren-
preis bis zum 4-Blattstadium. Auch das Stief-
mütterchen wird durch das Tribenuron sicher
bekämpft, Storchschnabel durch Metsulfuron
und Thifensulfuron.
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